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Liſa GottesMann im Töpffen iſt der
Todſca)

Der Kolochinten. Safft will Leib und

Seele trennen ür

Der bittre Wermuths-Gifft verſetzet
Noth auff Rotb

Und was da helffen kan weiß ktiner uus zu nennen

K

5à

So ſchrij der Kinder Zahl und der Pro eten Art
Jwq Gzall und Buterkeit des Lebens, raſft verdorben

Dat Zuaemute derb'/ die Nahrung gahr zu harti/

Und ſie durch Fleiß und Muh' nichts als den Tod er

woorben;
Dooch wie die Hulne nah wann GOtt uns helffen will

So halff der Wunder Mann der GOtt und GOtt
Hihüu liebttSir Eiſen ſchwinnmend bieit dat es nicht nieder fiel.

Dem TodtenLebengab (e)und troſtet die Betrubte:
Durch wenig viele ſpeiſt und macht die Armerrich

Mit Wunderivollen Oelund dem verfluchten Lande
An Erd und Waſſer halff (chmit Trund uñ Frucht zugleich:

Der theilt durch wenig Ktehl/ auch hie des TodesBandt.

Gewiß
ſa) 2. Res.iV, J. 1b) 2 Res. Vlo.
de) aReg. iV, z. (d) 2. Reg. il, i.



Rewoiß diß ſchone Bild hätt uns nichts lerres vor

Seinsdchatten Farb'unñLicht wi von demLeben zeugen
Woßzu uns die Geburth eroffnet Weg und Thor

Wir unter ſtrenger Augſt den Hals wir muſſen beugen.Ses Ledens erſter Zuck iſt unſer erſtes Grab le)

Da uunſrer Mutter Schoot den Leib vergraben traget:
Der erſte Blick zur Welt bethranet ſchon die Gab“

Da ſich der Todzu uns in Band und Windeln leget.
Dann geh'n wir ohn Bedatht durch Tod zumTodes-Hahn

Und ſterhen offt bevor (c) wir recht zum Sterben kom̃en.
Sie Kindheit fanget an dit ſaugt den Tod mit ein

Der endlich wiederumb wird durch den Tod genommen.
er Jungling zarte Jahr umbſchleuſt noch Unverſtand

Damit ſie ohne Furcht ins Todes Schatten gehen
Ser Tod wird mannlich mit und fuhr't uns bey der Hand

Wann Sorge/Hitz und Laſtzuieder Seite ſtehen.Etedn denn die Jahre ſtill ſo wachſt der Untergang/

Da unſre LebensBach' hinab zur Grube rilen.
Stitt denn das Alter ein/ ſo fuhlet man den Rancl

Der Adam ſterbend macht und den niemand kan heilen

Zardt ſich des Hauptes Zierd: wird Schwartz in Grau
verkehrt.

So bildet es uns vor den Tod der in der Aſchen
Sluhet der Nandel. Gaum und wird die Frucht gewehrt

Piuß man die Kernen erſt aus harten Echalen naſchen
Und ſtirdt denn endlich auch noch des Eemuthes Krafft:

Sind Jahre unſre Laſt und wir die Laſt der Erden
Bit endlich auch der Tod uns aus den Augen ſchafft
Und wir ins andre Grab in Sand verſencket werden.

In
(e) Wir werden gleichſam zwenmahl begraben unter deu Hergen der Mut-

ter und in den Schooß der Erden.
 Qutt— 22 4124
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En ſolchen WanderLauff vermehret ſich die Laſt
Wann unſer Leben friſſt mit Furcht gemiſchtes Hoffen

So bittrer als der Tod uns macht Tod verhaſt
Biß wir das Ziel der Tod uns hat die Bruſt getroffeu.

Fuff die Art zeigt und treibt ſo offt das Hertz uns pocht

Die letzte Bitterkeit das Zugtmut der Sunden
Wie nur bey uns allein der Tod im Adernkocht

z

Dat wir durch ſuſſe Hulff uns bald davon entbinden.
Jch aber leider Achn wie irret hie die Wett:

Sie will das dittre Weh auff Agags Art vertreiben
Und wein iucht daßfie doch vom Tod' zum Todt fäll't

Wannu Eitelkeits Begierd' ihr dit Kecept vorſchreiben:
GSie ſamnulet Kräuter ein wo doch Mandragora

Der Luſte Giſſtentlen ſich häuffig untermiſchen/
Das briug't dann Seelnd Leib dem ode ewig nah

Wann dort das Lebens Licht hie alle Farb' verbliſchen.
Weit kluger handelt der der iernt des Todes Gufft

Mit rechten Augenſehn daßeb nicht ſterdend ſterbe
Noch wenner geht vergeh da Grufft und Pfeulihntrifft

Vieimehr durch Todund Roth das rechte Leben erbe.
Er hartet Setl und Muth zu jedem Kampff und Streit

Und ſucht im Tode ſelbſt des Todes Tod zu finden:
Vrrtreidot viſo recht des Todes Bitterkeit

Und weiß aus jedem Tod durch Sitauben ſich zu winden:
Er rufft als wahrer Chrift ſo recht als billig aus:

O yErr! O GOtt und Mann der Todiſt in den
JLopffenWirſt du nicht Wunder thun und wenden dieſen Straus

Wir kounnen weder Rath noch Troſt noch Huiffe
ſchdpffen.24

Wes Glaubens wahre Krafft macht auch die Seufftzer voll/
127 zue

Wie voll der Zuverſicht ſo auch vom reichen Seegen
Das MataWaſfer (s) wird gut: ſchmeckend ſütz und wobl
Wanu Chriſtibittree greutz wir werden darzuleaen

Wep



Seym Wort und E acrament iſt ja recht Nanna Mehl
Der rechte Lebcns,Brunn mit Sattz verſuſſten Ovellen
So Durſt und Hunger ſtillt' und ſpeiſt und tränckt dit Seel/

Wer dis bekom̃t den kan kem Sod nicht ewig fallen.
Zao andert ſich gar bald der Ubertretung Sold (chen.)

(Heun Wolck und Jerbei muß doch vor der Sonnen weiWan nun durch Huid uñ Gnad der Sunder wirdGottbold

Und GOtt die, Schuld und Schrifft mit Blute wird
durchſtreichen:

Siv iſt fur alle Schuld auch fur den letzten Feind
Der rechte Eiſin-Brieff der uns nicht laft verſincken

Wann Satan Holl' und Welt es grnmig mit uns mein't/
Oaß man auff ewig ſoll des Sodes Becher trmcken.

Hiet fleuſt das Gnaden Oelauffdas verdorrte Hertz
Das leer und ohne Sroſt in Armuth wolte ſierben:

Zum Leben geht der Dod und aus dem Schnurrtz wird

Sch tzertzWiil ſoin Ewigkeit kein Chriſt nicht kan verderben.
Waun gier uns Honig her des wuden todes Aaß.

aun ſpielen Kinder kecht mit Stachelloſen Bienen
Wicl dieſer Low em Lamm undder vor alles frat

Uns tnur ats Freunde ſchreckt mit bioß verſteliten Ninen;
Sas heufi ja recht verfuſſt was ſonſt entſetzlich war

Sonibt die TodesStund tein ſeeliges Gebehren;
So wird nach SodesSturm der Hummet hell und klahr/

Waſt nach deeZeitenLeid Gott uns will ſelbſt verklaren.
Joch zittert noch der Leib vorStaub, Erd Aſch uñGrauf

Worinn dit 8ymmetrie deſſelben ſoll verfallen.
Es zucket jedes Elied und wriß nicht wo hinaut

VWann es des Sodes Pfeilſieht von den Bogenprallen.
*49

 lleinERxod. XV, es. Die Rubbinen halten davor/ es ſeybltter Holtz atweſen und

auſo ein Wunderwerik durch das andere geſchehen. Vid. Glaſſ. h
LSac p. yn

 Bellonius leitet die Bitterteu des MaraWaſſers von den Salpetriſchen
b

¶1 Bo ven her/ und will es ſelbſt gekoſtet haben. T. Turch. in der. hull. Biblioth.
om, i. pag 64.



Allein auch diß wird ſut auch dieſe Voth fällt hin
1Wann wir als Heilige in GOttes Freundſchafft leiden.

Euin Frtund von reiner Lieb bleibt ſtets auf guten Sin
Wie ſolte dann davon der Tod GOtt konnen ſcheideun.

Beuym alten Seutſchen wich kein Freund im Tode nicht
Sie ſchloſſen Rund auf Nund er muſt' im Kuſſe ſterben

Daß da des Lebens Bandzerſallet und zerbricht
Site nebſt der Seelen noch Vergnugen mochten erben.

Do machts der groſſe EOtt der allerbeſte Schatz
Durch ſeines Mundes Kuß muß alles Bittre weichen

Wann Er ohn allen Schmertzder Seelen machet Platz
Dak ſie die Seeligkeit die ewig kan erreichen.

So kuſſt Er Woſen ſelbſt (i) Aron und Aurijam
Daſie nach ſeinem Wort aus dieſen Kercker giengen:

So wunſchte Simeon da Erzu JEſutahm
Es mochte ihn der Sod auch ſo zum Frieden bringen:

San wodhl was ſchoners ſeyn? Als ſolcher Lebens· Schlutß

avid auf Jonathaus Jatob auf Joſephs Lippen
Verſuſſen alle Noth was tan denn GOttes Kuß

Hie wird zum Blumen Feld des Sodes rauhe Klippet
Dir finſtre SchattenNacht gidt Leben Licht und Glantz

DienSeelensabv. Conduct, ſchreibt man mit JEſu Dinten
Ses Uberwminders Falll wird ihm ſein Sieges-Krantz

Und der ſonſtdittre Sod verfuſſtte Colochinten:
So ſchwr indet alle Noth durch GOttes Viund und Kuß

Wer ſo ſtirbt kan ja nicht ja nimmer nicht verderben
Weil Hertz und Seele rein durch Blut und GlaubensBuf

So muß manſeeliglich ja ſeelig ſtelig ſteeben.

Sle
Devt. XXXiV, 5. Moſes ſtarb nach dem Worte des HEANM Hebr.

nn o aufden Munde EOtes unter den Kuß des Mundes GOt.
tes wie das Targum es erklaret. Das iſt eines ſanfften Todes da man
die Bitterkeit des Todes nicht ſchmecket. Und nenneten das die uden ei
nen Toöd durch den Kuß GOttes; Wann EoOtt gleichſam einen Ster
benden tuffe und durch ſolchen Kuß die Seele zu ſich zoöge ſolcher Tod wa

re in



Sie trauren Rehrteſte daann und Jater ſirbt
Er ſtirdt in JEſu Kuß Er ſchmedket nicht das Sterben

Wer ſo ſtirbt ſtirbet nicht wer nicht ſo ſtirbt verdirbt
Ein Todrecht ohne Tod macht Jhn zum Himmels—

Erben.
iß ſey der wahre Troſt diß mache Slie vergnugt

Sir durch geſchwinden Fall von Hertzen Höchſt-VBe

trubte/
Sein vaterlicher GOtt hats wohl mit Jhm grfugt

Dem Er Wir ubergab als ſeine hertz-Beliebte.
Sr wunſchte dieſen Kuß mit jener Stelen,Braut c)

Dab Er den Tod nicht ſeh' drum hielt Er EottesOrden
Und nun iſt Er mit GOttin Ewigkeit vertraut:

Jn dem Jbr Rainsdorff iſt ſein ſeeug Nebo
worden.

SRals ein rechter lät geht ſelbſt zum Lichte ein/
Alwo auch einſt der Leib wird gantz inſerlarheit ſtehen;:

Vir ſinden Jhn allda in vollen SonnenSchein
Wann wir nach GOttts Ruff des Czammes KGoch.

zeit ſeben.
ZSeum gebt den Abſchitd zur und wunſchet keine Friſt

Das Hertz das Haupt die Krohn' iſt dem Schatz bey
gelegtt

Der uber Erd'und Weltunendlichkoſtbahr iſt;
ERbleibtin EOttes Hand der Nutter Schooß Jhn

man  tt— Reiſt
re in Wahrheit kein Tod ſondern eine Erloſung vom Tode und beſtehe

darinn daß einer in der Liebe und in dem Vergnügen der Auffund An
nehmung GOttesvhne Sqhmertzen ſterbe.

Cant.l, 1.



Reiſt gleich der Kinder Hertz bricht gleich der Liebe Band:
Zergehet gleich die Eh von Sechs und Viertzig Jahren

Der Kind und Bater hält in ſtiner Almachts-Hand
Der weiß auch nach der Zeit fie wiederum zu paaren

rum hemm't der ThranenFlutz ach brechet Euer AchJ

Rufft nicht von Gottes Mund die ſchon entzuckte Seelt
Der Mann und Vater war war auch Metnſchalach c)

Ger wunſcht ſich wiederumin eine ThranenHohle.
Bleibt ſein Gedächtniß doch und die Auffrichtigkeit;

Bleibt doch der Seegen hier den Er zuietzt gegeben

Bleibt doch ſein ſteter Ruhm der wahten Redligkeit
Bty Hoff und in der Bruſt der Teutſchen Seelen leben.

Zu dem entſchlieff ER ja naturlich ſanfft und woht
EgRledt und iſt vcrgnugt ERaſt ja micht verdorben?

ER will nicht daß manklag' noth daß man feufftzen ſoll
Man weine uber die dem Himmelabgeſtorb en.

Brinat nicht Cypreſſen her zu dieſes Nannes Grufft
Die grunen niemabls nicht wrñ ſie einmahl verſchnitten:

Hie rieche man nichts meht als Paim und Lorbeer-Dufft:

GOott wird beym Aufferſteh u(m) mit Seegen Jhn be
ſchutten.

Wuunſcht vielmehr frohes Gluct!! zum Sieg und zu der

Krohn/
Da ER durch Edr und Ruhm zur SternenVah

Ne gebet

Und vondes Richters Hand empfangt den Gnaden Lohn

Daß EN in Ewigkeit als Dlär verkläret ſtehet

OVon tor und Po einer der den Tod ferne von ſich hat we ſchck
gge i et undals ein Aſahel mit leichten Fuſſen ihmn zuvor laufft. Havemanns Betha-

bora pag. ia7. lm) i. Theſſ.lV i3. 14. Ke.
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